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DIFFICILE EST SATIRAM NON SCRIBERE. (Juvenal) 

Gnade! Der Mensch soll schreiben, was er fühlt. (Alfred Kerr) 

Gegen die Langeweile. Gegen die Trägheit. Gegen das Schweigen. 

Christoph von 
Marschall                         
Barack Obama -                              
Der schwarze 
Kennedy (komplett 
überarbeitete und 
erweiterte 
Neuausgabe)           
Orell Füssli Verlag, 
Zürich 2007, 224 S., 
gebunden.           
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Von Prof. Dr. R. Ziegler, Hagen/Westf. 

 

Franz  

Müntefering  (SPD).  

Fast drei Anagramme: 

 

Frau Schröder. 

 

Beck- 

messer- 

werfer. 

 

Unter- 

bezirkchen- 

geist. 
_____________________________________ 
 
Wir laden Sie herzlich ein. Schreiben Sie bei 
uns als Gastkommentator zu aktuellen The-

men. Ein Honorar zahlen wir nicht. Diese Spal-
te gilt als Anhalt. Die Redaktion entscheidet 
über die Veröffentlichung und behält sich 
Kürzungen vor. Ihre Redaktion 

E-Mail: redaktion-derskorpion@msn.com 

p  

SPD-Chef  
Franz Müntefering  

haspelt sein            

Doktrinchen ab. 
 

© Jan Causa    Foto: Creative Commons 

Solange sie da ist, kann es nicht allzu schlimm sein. 

 

Barack Obama       

reicht weit.                        

Bush endete 

intellektuell dort,       

wo ĂBo Obamañ 

beginnt. 
 

© Jan Causa     

60 Jahre Bundesrepublik 

Deutschland (S. 2)  

http://www.kehlmann.com/buch29.html
http://www.rowohlt.de/
http://www.perlentaucher.de/autoren/21455/Christoph_von_Marschall.html
http://www.perlentaucher.de/autoren/21455/Christoph_von_Marschall.html
http://www.jancausa.de/
http://creativecommons.org/licenses/by/2.5/deed.de
http://www.jancausa.de/


 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 

                            

 

 
 
www.myspace.com/dagmarfischer 

 
Siehe auch S.3 und 6 

 
 

 
 
 

ȣ ÄÅÎÎ ÂÉÓ ÚÕ ÅÉÎÅÍ ÇÅ×ÉÓÓÅÎ 'ÒÁÄ ÂÉÎ ÉÃÈ ÚÅÉÔÕÎÇÓÓİÃÈÔÉÇȦ 
(Heinrich Böll). 
 

Eine Podiumsdiskussion in Auszügen. Von Jan Causa 
 
é Paul Fechter: Die Zeitung: heute aktuell, morgen Wurstpapier, in 20 Jahren Kulturgeschichte.      
Christian Morgenstern: Wie wünschenswert! Ich meine: Es ist wohl gerade in unserer aufgeregten 
Epoche mehr denn je nötig, den Blick aus den Tagesaffären emporzuheben und ihn von der 
Tageszeitung weg auf jene ewige Zeitung zu richten,  deren Buchstaben die Sterne sind, deren Inhalt 

die Liebe und deren Verfasser Gott ist. Es müsste Zeitungen geben, die immer gerade das mitteilen 
und betonen, was augenblicklich nicht ist. Z. B. Keine Cholera! Kein Krieg! Keine Revolution! Keine 
schlechte Ernte! Keine neue Steuer! und dergleichen. Die Freude über die Abwesenheit großer Übel 
würde die Menschen fröhlicher und zur Ertragung der gegenwärtigen tauglicher machen. 
Marcel Havrenne: Monsieur Bºll, je vous demande bien pardon, mais é von einem Fleckchen 
Schatten auf der Mauer lerne ich mehr als aus Ihrer Morgenzeitung. 
Heinrich Böll:  Ansichten eines Clowns. 
Charles Baudelaire: Ich begreife nicht, wie eine reine Hand eine Zeitung berühren kann, ohne 

Krämpfe von Ekel zu bekommen. Jede Zeitung ist von der ersten bis zur letzten Zeile ein einziges 
Gewebe von Gräueln, Kriegen, Verbrechen, Diebstählen, Sittlichkeitsverbrechen, Folterungen, 
Verbrechen der Fürsten, Verbrechen der Völker, Verbrechen der Einzelnen, ein Rausch von 
allgemeiner Grässlichkeit. Und dieses widerliche Gemisch genießt der zivilisierte Mensch jeden Tag 
zu seiner Morgenmahlzeit. Wie jener Herr Hegel, Herr Böll oder der Geschäftsführer der WAZ-
Mediengruppe Bodo Hombach. 
Friedri ch Nietzsche: Wehe! Es ist an der Zeit, dass der Mensch sich entscheide. Noch ein 
Jahrhundert Zeitungen, und alle Worte stinken. Ich schäme mich. 

Kurt Tucholsky : Nähme man den Zeitungen zumindest den Fettdruck ï um wie viel stiller wäre es in 
der Welt.  
Friedrich Nietzsche: Seht, es bleibt schwer, mit Dummen und Geschwätzigen zu leben! 

Joachim Kaiser: Selbst wenn die Zeitung noch so ärgerliche und finstere Dinge verkündet oder 
prophezeit ï solange sie überhaupt da ist, kann es doch nicht allzu schlimm sein. Insofern kann ich 
Herrn Bºll nur Recht geben é 
Christian Morgenstern: Aber, aber, wäre Herr Böll nicht zeitungssüchtig gewesen, er hätte seinen 
bescheidenen literarischen Rang in der Welt nur unwesentlich wesentlich verändern können.      
  

 
  
 
 
 
  
 

 

 
                    

 

  
 

  

 

       
  

                          
                       

  

 
          

  

                        
                       

 

 

 

  

 

                                                                                                      
 
 
 
 

                                                                                                                                                                                                      
 

     

 

 
                                                                                                                                          
 

 
 
                                     
 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Dagmar 

Fischer,  

Wiener 

Lyrikerin & 
Performance-

Künstlerin 

The Tempest ist der Newsletter 

von autorenforum.de mit aktuellen Tipps 

und Infos für Autorinnen und Autoren.   

  
 

 

DAS GEDICHT 
Zeitschrift für Lyrik, 

Essay und Kritik 
 

Hrsg. von Anton G. Leitner 
_____________________ 
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(Dr. Nico Limberg) 

 

Helmut Schida: ĂVieles ist zurzeit im Sinkflug.ñ 

 

 

- Von der Ruinenlandschaft zum 
Mängelgebirge.                                                    

- Schämchen. Doris-Day-Sauberkeit. 
Apotheose des Wohlstands.                                                        

- Wir haben uns in den Geschmack des 
Weinerlichen verbissen.                                               

- Paul Celan in den Mund gelegt: 
Zeitherzkühle.                                                       

- Die 68er hatten Chaos in sich,                    
sie gebaren aber keinen Stern.                                                                          

- Eine an Golon, Simmel & BILD erzogene 
perfekte Unintelligenz.                                                 

- Wir haben noch nicht genügend Abstand 
zur Wiedervereinigung.                                                      

- SPD: Das Gehirn versagt in einer gewissen 
Höhe.                                                                               

- Die erste Bundeskanzlerin.                    
Wann wollen Sie endlich an Land gehen, 

Frau Merkel?                                                             
- Wirtschaftskrise:                                             

No Smoking! 

 

Wenig festliche Gedanken 
 

Von Hagen Benz 

http://www.myspace.com/dagmarfischer
http://www.jancausa.de/

